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in uns zurückläßt. Ein solcher Eindruck, glaube ich, ist nicht Folge
der Erinnerung an die Schreckensbilder der Zerstörung, welche
unsrer Einbildungskraft aus Erzählungen historischer Vergangenheit
vorschweben. Was uns so wundersam ergreift, ist die Enttäuschung
von dem angeborenen Glauben an die Ruhe und Unbeweglichkeit
des Starren, der festen Erdschichten. Von früher Kindheit sind
wir an den Contrast zwischen dem beweglichen Element des Wassers
und der Unbeweglichkeit des Bodens gewöhnt, auf dem wir stehen.
Alle Zeugnisse unsrer Sinne haben diesen Glauben befestigt.
Wenn nun urplötzlich der Boden erbebt, so tritt geheimnisvoll eine
unbekannte Naturmacht als das Starre bewegend, als etwas
Handelndes auf. Ein Allgenblick vernichtet die Illusion des ganzen
früheren Lebens. Eilttäuscht sind wir über die Ruhe der Natur;
wir fühlen uns in den Bereich zerstörender, unbekannter Kräfte
versetzt. Jeder Schall, die leiseste Neglrng der Lüfte spannt unsre
Aufmerksamkeit. Mau traut gleichsam dem Boden nicht mehr,
auf den mau tritt. Das Ungewöhnliche der Erscheinung bringt
dieselbe ängstliche Unruhe bei Thieren hervor. Schweine und
Hunde sind besonders davon ergriffen. Die Crocodile im Orinoco,
sonst so stumm als unsere kleinen Eidechsen, verlassen den er¬
schütterten Boden des Flusses und laufen brüllend dem Walde zu.

Dem Menschen stellt sich das Erdbebell als etwas Allgegen¬
wärtiges, Unbegrenztes dar. Von einem thätigen Ausbruchkrater,
von einem auf unsere Wohnung gerichteten Lavastrom sann man
sich entfernen; bei dem Erdbeben glaubt man sich überall, wohin
auch die Flucht gerichtet sei, über dem Herd des Verderbens. Ein
solcher Zlistand des Gemüths, aus unserer innersten Natur her¬
vorgerufen, ist aber nicht voll langer Dauer. Folgt in einem
Lande eine Reihe von schwachen Erdstößell ans einander, so ver¬
schwindet bei deil Bewohnern fast jegliche Spur der Furcht. An
den regeuloseil Küsten von Peru kennt man weder Hagel, noch den
rollenden Donner und die leuchtenden Explosionen im Luftkreise.
Den Wolkendonner ersetzt dort das unterirdische Getöse, welches
die Erdstöße begleitet. Vieljährige Gewohnheit lind die sehr ver¬
breitete Meinung, als feien gefahrbringende Erschütterungen nur
zwei- oder dreimal in einem Jahrhundert zu befürchten, machen,
daß in Lima schwache Oscillationen des Bodens kaum mehr Auf¬
merksamkeit erregen, als ein Hagelwetter in der gemäßigten Zone.
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S'alas y Gomez raget aus den Fluten
Des stillen Meers, ein Felsen kahl und bloß,
Verbrannt von scheitelrechter Sonne Gluten,


